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Christologie hängt davon ab, „dass ESUS uch über allen Relativierungen Uun: Hıistorisierun-
11M Erleiden des physischen Todes ın Beziehung SCIL, WI1IE 61€ durch die modernen Philosophien
hleiht selinem ater; dass Iso der aler nicht Uun: historisch-kritischen Methoden ausgelöst
evxklusivy ihm hne ihn, sondern miıt ihm worden sind, Kklarzustellen. [)as Verhältnis VO  3

handelt“ (60) Ist ESUS nicht Cdie Innertrinıta- Geschichte Uun: ogma wird nicht induktiv,
rische Person VO  3 Ewigkeit her, wWAare nicht kontextuell, sondern dialektisch beantwortet:
wirklich Cdie Selbstaussage (,ottes: „Las Herz Was cdas ogma bekennt, 1st das, WAS cdas
des C'hristentums ber liegt ın dem Anspruch über ESUS C'hristus Sagt. Grofße christologische
Jesu, als wahrer Mensch ın Kaum Uun: e1t die- Entwürfe der etzten Jahrzehnte haben sich q -
celhbe Beziehung dem als Vater bezeichneten lerdings der Mühe unterzogen, Cdie verzweigten
ott leben, Cdie der innertrinitarische Sohn Diskussionen der historisch-kritischen Rekon-
VOo  3 Ewigkeit her 1st Jesu Beziehung 1st WESENT- struktion der Jesus-Gestalt nachzuzeichnen
ich verschieden VO  3 jedem ın geschöpfliche Uun: deutlich gemacht, dass cdas christologische
Orte der Zeichen gekleideten ersuch, den Bekenntnis 11UT 1mmM Plural formuliert werden
Unaussprechlichen auszusprechen100  Ethik  Christologie hängt davon ab, „dass Jesus auch  über allen Relativierungen und Historisierun-  im Erleiden des physischen Todes in Beziehung  gen, wie sie durch die modernen Philosophien  bleibt zu seinem Vater; dass also der Vater nicht  und historisch-kritischen Methoden ausgelöst  exklusiv an ihm ohne ihn, sondern mit ihm  worden sind, klarzustellen. Das Verhältnis von  handelt“ (60). Ist Jesus nicht die innertrinita-  Geschichte und Dogma wird nicht induktiv,  rische Person von Ewigkeit her, wäre er nicht  kontextuell, sondern dialektisch beantwortet:  wirklich die Selbstaussage Gottes: „Das Herz  Was das Dogma bekennt, ist das, was das NT  des Christentums aber liegt in dem Anspruch  über Jesus Christus sagt. Große christologische  Jesu, als wahrer Mensch in Raum und Zeit die-  Entwürfe der letzten Jahrzehnte haben sich al-  selbe Beziehung zu dem als Vater‘ bezeichneten  lerdings der Mühe unterzogen, die verzweigten  Gott zu leben, die der innertrinitarische Sohn  Diskussionen der historisch-kritischen Rekon-  von Ewigkeit her ist. Jesu Beziehung ist wesent-  struktion der Jesus-Gestalt nachzuzeichnen  lich verschieden von jedem in geschöpfliche  und deutlich gemacht, dass das christologische  Worte oder Zeichen gekleideten Versuch, den  Bekenntnis nur im Plural formuliert werden  Unaussprechlichen auszusprechen ... Der Kern  kann, immer in historischer, kontextueller Ver-  und die Mitte des christlichen Glaubens liegt  mittlung zu verorten und je vorläufig ist. Da-  rum kann auch das Geheimnis der Menschwer-  in der hypostatischen (personalen) Union des  Menschen Jesus mit dem innertrinitarischen  dung Gottes nie vollständig artikuliert werden.  Logos. Wenn diese Mitte aufgegeben wird, ist  Die christologische Herausforderung heute auf  das Grunddogma der PRT [Pluralistischen Reli-  die Relativismusfrage allein zu fokussieren, ist  gionstheologie], dass alle mit dem Wort ‚Offen-  für den Rezensenten allerdings eine überzogene  barung‘ versehenen Geltungsansprüche gleich  Sorge. So sehr Chalzedon als christologisches  gültig sind, die logische Konsequenz“ (444).  Paradigma seinen Stellenwert behält, die bloße  Was vom Rezensenten auf den argumenta-  Rückkehr zur klassischen metaphysischen Be-  tiven Kern der Christologie Menkes fokussiert  gründung der Christologie kann nicht die Lö-  worden ist, soll den Blick natürlich nicht auf  sung für die Herausforderung des Pluralismus,  das „Gesamtgebäude“ ersetzen. Menkes An-  sondern nur sein paradigmatischer Ausgangs-  ordnung und Darstellung des biblischen und  punkt sein. Hier ist m.E. das transzendental-  dogmatischen Inhalts christologischer Themen  philosophische und -pragmatische Potenzial  und Modelle ist beeindruckend und lesenswert.  für eine gegenwärtige Christologie noch nicht  Freilich wird eine gewisse Ausdauer und Ver-  ausgeschöpft. Menke hat jedenfalls diese Prob-  trautheit mit der stark metatheoretisch gehal-  lematik aufgenommen und ihr eine klare und  tenen Darstellung vorausgesetzt. Viele Kapitel  zur Diskussion einladende Antwort gegeben.  sind eine ausgezeichnete Zusammenfassung  Linz  Franz Gruber  verschiedenster  christologischer  Entwürfe,  die allerdings unterschiedlich diskutiert und  problematisiert werden. Menke versteht es zu-  ETHIK  dem, Aspekte weit zurückliegender dogmenge-  schichtlicher Diskussionen auf ihre auch heute  + Binswanger, Hans Christoph: Geld und  noch enthaltene christologische Brisanz sicht-  bar zu machen: Im zweiten Teil werden so wich-  Magie. Eine ökonomische Deutung von  Goethes Faust.  Murmann-Verlag,  Ham-  tige Fragen wie „Der historische Jesus“ — bloßer  Mittler einer Idee oder eines Glaubens?; Jesus  burg, 2., vollständig überarbeitete Auflage  2005. (167) Kart. Euro 19,90 (D) / 20,50 (A) /  — wahrer Mensch ohne menschliches Selbst-  bewusstsein®; Jesus Christus - der Weg, die  CHF 34,90. ISBN 978-3-938017-25-8.  Wahrheit und das Leben für alle Menschen al-  Rechtzeitig zum Faust-Jubiläum 2008 hat Hans  ler Zeiten?; Jesus Christus „Wiederholung“ oder  Christoph Binswanger, einer der Gründerväter  „Bestimmung“ der Heilsgeschichte Israels? ab-  der Umweltökonomie, seine Faust-Interpreta-  gehandelt. Darum eignet sich das Buch auch als  tion, die erstmals 1985 erschienen ist und da-  nützliches Lehrbuch für den Studienbetrieb.  mals mit etlichen Umweltpreisen ausgezeichnet  Menkes Buch wird der christologischen  wurde, wesentlich überarbeitet und neu aufge-  Diskussion einen neuen Schub verleihen. Vor  legt. Unter Insidern besitzt das Buch schon lan-  allem unterstützt es die lehramtliche Sorge, die  ge Kultstatus, jetzt sollte es auch einer breiteren  Grundlage des christlichen Glaubens gegen-  Öffentlichkeit bekannt werden.Der Kern kann, Immer ın historischer, kontextueller Ver-
un: Clie des christlichen Glaubens liegt mittlung verortien Uun: JE vorläufig 1st [ )a-

IU kann uch cdas Geheimnis der Menschwer-ın der hypostatischen (personalen) Un1ion des
Menschen ESUS mıt dem innertrinitarischen dung (‚ottes N1€e vollständig artikuliert werden.
LOgOS. Wenn diese aufgegeben wird, 1st DIie christologische Herausforderung heute auf
das Grunddogma der PRI |Pluralistischen eli- Cdie Relativismusfrage allein fokussieren, 1st
gionstheologie], dass alle miıt dem Wort ‚Often- für den Kezensenten allerdings 1n€e überzogene
barung versehenen Geltungsansprüche gleich orge. SO cehr Chalzedon als christologisches
gültig sind, Clie logische Konsequenz” (444) Paradigma selinen Stellenwert behält, die blofße

Was VOo Kezensenten auf den argumenta- Rückkehr ZuUuU!T kKklassischen metaphysischen Ke-
t1ven Kern der Christologie Menkes fokussiert gründung der Christologie kann nicht Cdie LO-
worden Ist, ol den Blick natürlich nicht auf SUN$ für Cdie Herausforderung des Pluralismus,
das „Gesamtgebäude” erselzen. Menkes AÄAn- sondern 11UT se1in paradigmatischer usgangs-
ordnung un: Darstellung des biblischen Uun: punkt sSe1In. Hıer 1st m.. cdas transzendental-
dogmatischen Inhalts christologischer IThemen philosophische un: -pragmatische Potenzial
un: Modelle 1st beeindruckend un: lesenswert. für 1n gegenwartige Christologie noch nicht
Freilich wird 1n€e SEWISSE Ausdauer Uun: Ver- ausgeschöpft. Menke hat jedenfalls diese Prob-
trautheit miıt der cstark metatheoretisch gehal- ematik aufgenommen un: ihr 1n€e kKlare Uun:
enen Darstellung vorausgesetztl. Viele Kapitel ZuUu!r Diskussion einladende AÄAntwort gegeben.
sind 1n€e ausgezeichnete Zusammenfassung LiINZ Franz Gruber
verschiedenster christologischer Entwürfe,
Cdie allerdings unterschiedlich diskutiert Uun:
problematisiert werden. Menke versteht
dem, Aspekte we1ılt zurückliegender dogmenge-
schichtlicher Diskussionen auf ihre uch heute

* Eınswanger, Hans Christoph: Geld unnoch enthaltene christologische Krısanz sSicht-
bar machen: Im zweıliten eil werden wich- agıle. Fıne Öökonomiısche Deutung Vo  —

Goethes aus Murmann-Verlag, Hamı-t1ge Fragen WIE „Der historische Jesus” blofßer
Mittler einer Idee der eINes Glaubens?: ESUS Durg, 2., vollständig überarbeıtete Auflage

2005 Kart uro 19,90 (D) 20,50 A)/wahrer Mensch hne menschliches Selbst-
bewusstsein?: ESUS C'hristus der Weg, Cdie ( HF 34,90 ISBN Y /8-3-93801 /-25-8

Wahrheit un: das Leben für alle Menschen a |- Rechtzeitig zu Faust-Jubiläum 20058 hat Hans
ler Zeiten®; ESUS C'hristus „Wiederholung” der Christoph Bınswanger, einer der Gründerväter
„Bestimmung” der Heilsgeschichte Israels? ab- der Umweltökonomie, Nalıl>- Faust-Interpreta-
gehandelt. Darum eignet sich das Buch uch als t1on, Cdie erstmals 1985 erschienen 1st un: da-
nuützliches Lehrbuch für den Studienbetrieb. mals mıt etlichen Umweltpreisen ausgezeichnet

Menkes Buch wird der christologischen wurde, wesentlich überarbeitet Uun: 1ICU aufge-
Diskussion einen HE Schub verleihen. VOr legt. nNnier Insidern besitzt das Buch schon lan-
allem unterstutzt Cdie lehramtliche Orge, Cdie Kultstatus, Jetz sollte uch einer breiteren
Grundlage des christlichen Glaubens I1- Offentlichkeit bekannt werden.
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Christologie hängt davon ab, „dass Jesus auch 
im Erleiden des physischen Todes in Beziehung 
bleibt zu seinem Vater; dass also der Vater nicht 
exklusiv an ihm ohne ihn, sondern mit ihm 
handelt“ (60). Ist Jesus nicht die innertrinita-
rische Person von Ewigkeit her, wäre er nicht 
wirklich die Selbstaussage Gottes: „Das Herz 
des Christentums aber liegt in dem Anspruch 
Jesu, als wahrer Mensch in Raum und Zeit die-
selbe Beziehung zu dem als ‚Vater‘ bezeichneten 
Gott zu leben, die der innertrinitarische Sohn 
von Ewigkeit her ist. Jesu Beziehung ist wesent-
lich verschieden von jedem in geschöpfl iche 
Worte oder Zeichen gekleideten Versuch, den 
Unaussprechlichen auszusprechen … Der Kern 
und die Mitte des christlichen Glaubens liegt 
in der hypostatischen (personalen) Union des 
Menschen Jesus mit dem innertrinitarischen 
Logos. Wenn diese Mitte aufgegeben wird, ist 
das Grunddogma der PRT [Pluralistischen Reli-
gionstheologie], dass alle mit dem Wort ‚Off en-
barung‘ versehenen Geltungsansprüche gleich 
gültig sind, die logische Konsequenz“ (444).

Was vom Rezensenten auf den argumenta-
tiven Kern der Christologie Menkes fokussiert 
worden ist, soll den Blick natürlich nicht auf 
das „Gesamtgebäude“ ersetzen. Menkes An-
ordnung und Darstellung des biblischen und 
dogmatischen Inhalts christologischer Th emen 
und Modelle ist beeindruckend und lesenswert. 
Freilich wird eine gewisse Ausdauer und Ver-
trautheit mit der stark metatheoretisch gehal-
tenen Darstellung vorausgesetzt. Viele Kapitel 
sind eine ausgezeichnete Zusammenfassung 
verschiedenster christologischer Entwürfe, 
die allerdings unterschiedlich diskutiert und 
problematisiert werden. Menke versteht es zu-
dem, Aspekte weit zurückliegender dogmenge-
schichtlicher Diskussionen auf ihre auch heute 
noch enthaltene christologische Brisanz sicht-
bar zu machen: Im zweiten Teil werden so wich-
tige Fragen wie „Der historische Jesus“ – bloßer 
Mittler einer Idee oder eines Glaubens?; Jesus 
– wahrer Mensch ohne menschliches Selbst-
bewusstsein?; Jesus Christus – der Weg, die 
Wahrheit und das Leben für alle Menschen al-
ler Zeiten?; Jesus Christus „Wiederholung“ oder 
„Bestimmung“ der Heilsgeschichte Israels? ab-
gehandelt. Darum eignet sich das Buch auch als 
nützliches Lehrbuch für den Studienbetrieb.

Menkes Buch wird der christologischen 
Diskussion einen neuen Schub verleihen. Vor 
allem unterstützt es die lehramtliche Sorge, die 
Grundlage des christlichen Glaubens gegen-

über allen Relativierungen und Historisierun-
gen, wie sie durch die modernen Philosophien 
und historisch-kritischen Methoden ausgelöst 
worden sind, klarzustellen. Das Verhältnis von 
Geschichte und Dogma wird nicht induktiv, 
kontextuell, sondern dialektisch beantwortet: 
Was das Dogma bekennt, ist das, was das NT 
über Jesus Christus sagt. Große christologische 
Entwürfe der letzten Jahrzehnte haben sich al-
lerdings der Mühe unterzogen, die verzweigten 
Diskussionen der historisch-kritischen Rekon-
struktion der Jesus-Gestalt nachzuzeichnen 
und deutlich gemacht, dass das christologische 
Bekenntnis nur im Plural formuliert werden 
kann, immer in historischer, kontextueller Ver-
mittlung zu verorten und je vorläufi g ist. Da-
rum kann auch das Geheimnis der Menschwer-
dung Gottes nie vollständig artikuliert werden. 
Die christologische Herausforderung heute auf 
die Relativismusfrage allein zu fokussieren, ist 
für den Rezensenten allerdings eine überzogene 
Sorge. So sehr Chalzedon als christologisches 
Paradigma seinen Stellenwert behält, die bloße 
Rückkehr zur klassischen metaphysischen Be-
gründung der Christologie kann nicht die Lö-
sung für die Herausforderung des Pluralismus, 
sondern nur sein paradigmatischer Ausgangs-
punkt sein. Hier ist m.E. das transzendental-
philosophische und -pragmatische Potenzial 
für eine gegenwärtige Christologie noch nicht 
ausgeschöpft . Menke hat jedenfalls diese Prob-
lematik aufgenommen und ihr eine klare und 
zur Diskussion einladende Antwort gegeben.
Linz Franz Gruber

ETHIK

◆ Binswanger, Hans Christoph: Geld und 
Magie. Eine ökonomische Deutung von 
Goethes Faust. Murmann-Verlag, Ham-
burg, 2., vollständig überarbeitete Auflage 
2005. (167) Kart. Euro 19,90 (D) / 20,50 (A) / 
CHF 34,90. ISBN 978-3-938017-25-8.

Rechtzeitig zum Faust-Jubiläum 2008 hat Hans 
Christoph Binswanger, einer der Gründerväter 
der Umweltökonomie, seine Faust-Interpreta-
tion, die erstmals 1985 erschienen ist und da-
mals mit etlichen Umweltpreisen ausgezeichnet 
wurde, wesentlich überarbeitet und neu aufge-
legt. Unter Insidern besitzt das Buch schon lan-
ge Kultstatus, jetzt sollte es auch einer breiteren 
Öff entlichkeit bekannt werden.

Ethik
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Im umfangreichsten Uun: wichtigsten (Binswanger): Der Verlust der Schönheit durch
Hauptteil 11-85) beschreibt Bınswanger Cdie Cdie industrielle Verunstaltung der Welt; der Ver-
mMmoOderne Wirtschaft als alchemistischen Prozess. ust der Sicherheit durch Öökonomisch riskante
Alchemie, Jene wundersame Geheimwissen- Unternehmungen; der Verlust des Reichtums
schaft, der sich Doktor AQUS verschrieb, 1st Cdie durch Cdie Öökonomisch induzijerte Unfähigkeit,
unst, AUS Wertlosem hne srofße AÄAnstren- Cdie Gegenwart genießen, Ca 111a Ja Immer
SUuNs der Gegenleistung Twas Wertvolles schon wieder Clie Zukunft denken un: ın 61€

Investieren 111US$5.machen, Wertschöpfung 1mmM JL  JL theo-
logischen 7 ınn des Wortes AÄus dem Nichts In (j0ethes aUSsS werden Wwe1 Wetlten g-
e{[waAS 1Ns en rufen (23) SO habe Gj0oethe 1mmM schlossen 64-74): e 1n€e 1mmM Himmel ZW1-
AaUS ın diametralem Gegensatz dam schen ott un: Mephistopheles diese gewinnt
Smith Cdie Wirtschaft betrachtet, lautet Cdie Gott, weil Ende den erlöst, der sich SLrE-
Kernthese. Denn AaUS fasse Ja den Plan der bend bemuüuht hat e andere wird auf
Papiergeldschöpfung, den dem Kalser VOI - der Erde geschlossen, zwischen Mephisto un:
legt, alle Geldsorgen loswerden können. AQUS 61€ gewinnt Mephisto. AaUS möchte
Dabe!i begründet AQUS den Wert des Papler- „Ewigkeit” gewinnen 1mmM unendlich bleiben-
gelds miıt WwWwel Argumenten: Einerseits ruhten den irdischen (!) Augenblick. ber Hau als
1mmM Boden des Kaiserreichs unendlich viele ihm eın solcher Augenblick gekommen scheint,

ctirbt un: verliert damit alle e1t auf ErdenBodenschätze, dass cdas Papiergeld 1mmM Fall des
Falles jederzeit „verflüssigt” werden könne Cal SO 1st AQUS der Inbegriff des modernen Irrtum
chemistisches Symbol bei G0oethe: cdas füssige (Prolog 1mmM Himmel: „KS lrrt der Mensch,
Quecksilber). Andererseits untermauere der lang strebt”) Ihm scheint, als könne Cdie Oko-
Kalser den Wert jedes Geldscheins durch se1INe NOMI1€E Clie irdische Verewligung des Menschen
Unterschrift, Cdie sich darauf befinde (alchemis- bewirken ber das 1st der Trugschluss eINes
tisches Symbol bei (‚0ethe: cdas glänzende Feu- sich ın Ma{ißslosigkeit über Cdie Begrenzungen der
CI, ın dessen Schein der Kalser Cdie Unterschrift atur überheben wollenden Menschen, eINes
eistet). Menschen, der glaubt, könne Cdie Nachteile

VOo  3 Wirtschaft Uun: Technik durch noch mehr(Gj0ethe ahne, Bınswanger, dass 1n€e
solchermafßen VOo  3 U:  J1 Fiktionen gestutz- Wirtschaft Uun: noch mehr Technik üÜüberwin-

Wirtschaft über kurz der lang ın Inflation den (78) Bınswanger möchte hier 1mmM Gefol-
un: 7Zusammenbruch enden MUSSE (32) ber (j0ethes 7 der materiellen Alchemie der
Cdie Einführung des Papiergelds 6£1 YST Cdie ersie Wirtschaft 1n€e „spirituelle Alchemie“ der gOott-
Stufe der Alchemie. Deren Zzwelte E1 CS, Cdie lichen Gnade entgegensetizen (82)
geschaftenen fiktiven erte ın Clie Beherrschung Im Haupftteil des Buchs —_1 stellt
der altur Investleren. Im Anklang AQUS Bınswanger Cdie Sehnsucht des Menschen nach
unterscheidet Bınswanger zwischen dem atrı- Unsterblichkeit ın einen größeren Kontext
MONLUM, dem Vätererbe, cdas 111a behandeln Gj0oethe cstelle 1mmM AQUS drei Wege ZuUu!r ber-
mOöge, einst SeE1INE Kinder weitergeben windung der Vergänglichkeit dar DIie WIissen-

können, Uun: dem dominium, das 111a dem schaft, Cdie den rsprung der Welt, Cdie Ver-
radikalen Nutzenkalkül unterwerfen un: gangenheit ın der Formulierung VOo  3 Normen
eingeschränkt beherrschen col1 (34) Auf Cdieser „verewigen‘ wolle von Gj0oethe symbolisiert ın
Stufe beginne der rücksichtsiose Raubbau der Herstellung des Homunculus durch Wag-
der atur, der Clie Moderne kennzeichne. ner); Cdie unst, Cdie den gegenwartigen Oment

ESs 1st klar, worauf Bınswanger hinaus ll; ın der reinen Orm festzuhalten suche von
Der moderne Wirtschaftsprozess 6£1 1n€e 1CA4- Gj0oethe symbolisiert ın der Fıgur der Helena);
110 nihilo, der ersuch, sich 1mmM wirtschaft- Uun: Cdie Wirtschaft, Cdie durch ihr Wetlten auf die
lichen Schaften unsterblich machen. aM1! Zukunft ın der Herstellung eWw1g gültigen Gjel-
ber erliege AUS der Sicht (,0ethes einer des Unvergänglichkeit anstrebe. DIie Wirtschaft
Illusion: Denn ın Wirklichkeit könne Cdie Wiırt- ber bleibe 1mmM AaUS Dleger über Cdie Uunsı! Uun:

werde Herrin über Cdie Wissenschaft, Cdie ihrecschaft Ja Cdie Begrenzung der Welt nicht auf-
heben (58) fur wirtschaftlichen Tat, VOo  3 der AÄAutonomie verliere. M iıt dem Übergang VOo  3 der
AaUS bei der Lektüre des Johannes-Prologs alten Subsistenzwirtschaft (verkörpert ın den
Sagt, 61€ E1 „1m Anfang” SCWESECIL, geselle sich Fıguren VOo  3 Philemon un: Baucis) ZuUuU!T eld-
Iso 1n€e ihr entgegengeESseLzZLe dreifache „Untat  66 wirtschaft werde das eld zu Selbstzweck,
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Im umfangreichsten und wichtigsten I. 
Hauptteil (11–85) beschreibt Binswanger die 
moderne Wirtschaft  als alchemistischen Prozess. 
Alchemie, jene wundersame Geheimwissen-
schaft , der sich Doktor Faust verschrieb, ist die 
Kunst, aus Wertlosem ohne große Anstren-
gung oder Gegenleistung etwas Wertvolles zu 
machen, d.h. Wertschöpfung im engen theo-
logischen (!) Sinn des Wortes: Aus dem Nichts 
etwas ins Sein rufen (23). So habe Goethe im 
Faust – in diametralem Gegensatz zu Adam 
Smith – die Wirtschaft  betrachtet, lautet die 
Kernthese. Denn Faust fasse ja den Plan der 
Papiergeldschöpfung, den er dem Kaiser vor-
legt, um alle Geldsorgen loswerden zu können. 
Dabei begründet Faust den Wert des Papier-
gelds mit zwei Argumenten: Einerseits ruhten 
im Boden des Kaiserreichs so unendlich viele 
Bodenschätze, dass das Papiergeld im Fall des 
Falles jederzeit „verfl üssigt“ werden könne (al-
chemistisches Symbol bei Goethe: das fl üssige 
Quecksilber). Andererseits untermauere der 
Kaiser den Wert jedes Geldscheins durch seine 
Unterschrift , die sich darauf befi nde (alchemis-
tisches Symbol bei Goethe: das glänzende Feu-
er, in dessen Schein der Kaiser die Unterschrift  
leistet).

Goethe ahne, so Binswanger, dass eine 
solchermaßen von puren Fiktionen gestütz-
te Wirtschaft  über kurz oder lang in Infl ation 
und Zusammenbruch enden müsse (32). Aber 
die Einführung des Papiergelds sei erst die erste 
Stufe der Alchemie. Deren zweite sei es, die so 
geschaff enen fi ktiven Werte in die Beherrschung 
der Natur zu investieren. Im Anklang an Faust 
unterscheidet Binswanger zwischen dem patri-
monium, dem Vätererbe, das man so behandeln 
möge, um es einst an seine Kinder weitergeben 
zu können, und dem dominium, das man dem 
radikalen Nutzenkalkül unterwerfen und un-
eingeschränkt beherrschen soll (34). Auf dieser 
Stufe beginne der rücksichtslose Raubbau an 
der Natur, der die Moderne kennzeichne.

Es ist klar, worauf Binswanger hinaus will: 
Der moderne Wirtschaft sprozess sei eine crea-
tio ex nihilo, der Versuch, sich im wirtschaft -
lichen Schaff en unsterblich zu machen. Damit 
aber erliege er – aus der Sicht Goethes – einer 
Illusion: Denn in Wirklichkeit könne die Wirt-
schaft  ja die Begrenzung der Welt nicht auf-
heben (58). Zur wirtschaft lichen Tat, von der 
Faust bei der Lektüre des Johannes-Prologs 
sagt, sie sei „im Anfang“ gewesen, geselle sich 
also eine ihr entgegengesetzte dreifache „Untat“ 

(Binswanger): Der Verlust der Schönheit durch 
die industrielle Verunstaltung der Welt; der Ver-
lust der Sicherheit durch ökonomisch riskante 
Unternehmungen; der Verlust des Reichtums 
durch die ökonomisch induzierte Unfähigkeit, 
die Gegenwart zu genießen, da man ja immer 
schon wieder an die Zukunft  denken und in sie 
investieren muss.

In Goethes Faust werden zwei Wetten ge-
schlossen (64–74): Die eine im Himmel zwi-
schen Gott und Mephistopheles – diese gewinnt 
Gott, weil er am Ende den erlöst, der sich stre-
bend bemüht hat. Die andere Wette wird auf 
der Erde geschlossen, zwischen Mephisto und 
Faust – sie gewinnt Mephisto. Faust möchte 
„Ewigkeit“ gewinnen im unendlich bleiben-
den irdischen (!) Augenblick. Aber genau als 
ihm ein solcher Augenblick gekommen scheint, 
stirbt er und verliert damit alle Zeit auf Erden. 
So ist Faust der Inbegriff  des modernen Irrtum 
(Prolog im Himmel: „Es irrt der Mensch, so-
lang er strebt“): Ihm scheint, als könne die Öko-
nomie die irdische Verewigung des Menschen 
bewirken – aber das ist der Trugschluss eines 
sich in Maßlosigkeit über die Begrenzungen der 
Natur überheben wollenden Menschen, eines 
Menschen, der glaubt, er könne die Nachteile 
von Wirtschaft  und Technik durch noch mehr 
Wirtschaft  und noch mehr Technik überwin-
den (78). Binswanger möchte hier – im Gefol-
ge Goethes (!) – der materiellen Alchemie der 
Wirtschaft  eine „spirituelle Alchemie“ der gött-
lichen Gnade entgegensetzen (82).

Im II. Hauptteil des Buchs (87–131) stellt 
Binswanger die Sehnsucht des Menschen nach 
Unsterblichkeit in einen größeren Kontext. 
Goethe stelle im Faust drei Wege zur Über-
windung der Vergänglichkeit dar: Die Wissen-
schaft , die den Ursprung der Welt, d.h. die Ver-
gangenheit in der Formulierung von Normen 
„verewigen“ wolle (von Goethe symbolisiert in 
der Herstellung des Homunculus durch Wag-
ner); die Kunst, die den gegenwärtigen Moment 
in der reinen Form festzuhalten suche (von 
Goethe symbolisiert in der Figur der Helena); 
und die Wirtschaft , die durch ihr Wetten auf die 
Zukunft  in der Herstellung ewig gültigen Gel-
des Unvergänglichkeit anstrebe. Die Wirtschaft  
aber bleibe im Faust Sieger über die Kunst und 
werde Herrin über die Wissenschaft , die ihre 
Autonomie verliere. Mit dem Übergang von der 
alten Subsistenzwirtschaft  (verkörpert in den 
Figuren von Philemon und Baucis) zur Geld-
wirtschaft  werde das Geld zum Selbstzweck, 
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der alle anderen 7Zwecke aufsauge, zu (,Otzen befasst sich mıt der rage, inwiefern Clie religiöse
„dieses Aons'  ‚CC (130) Wissensform der „Offenbarung” für Menschen

Ist Cdie Öökonomische Deutung des AQUS VO  3 heute noch plausibel 1st Uun: fragt, wel-
1n€e echte Exegese der liest der Interpret hier che Erfahrungswirklichkeit als „Offenbarung”
unhistorisch 1n€e Fragestellung des J1l Jahrhun- interpretiert wird Der kulturwissenschaftliche
derts ın einen ext des frühen Jahrhunderts Ansatz macht möglich, höchst unterschied-
hinein® DIiese rage untersucht der HT Hauptteil liche Phänomene, angefangen VOo  3 John Updikes
133-154), ın dem Bınswanger Cdie Beziehungen Koman „Gott und Clie ilmots  e  , über den Film
(0ethes den wirtschaftstheoretischen Debat- „Breaking the Waves“ bis Joseph Goebbels
ten selner e1t darstellt. In detajil- Uun: kennt- „Offenbarungstheologie” (63) miteinander ın
nisreicher Argumentation legt unzweifelhaft Beziehung seizen. Erhellend 1st insbesonde-
klar, dass der auf Clie Okonomie des Herzog- der Abschnitt „Offenbarung heute Werbung
[UMS Welmar spezialisierte Geheimrat G0ethe als semilotisches Ersetzungsprogramm.. 33-39
Cdie Öökonomischen Hauptwerke selner e1t cchr och kein neuscholastisch angestaubter fen-
Hau kennt. Miıt dem aust, ber uch miıt Wil- barungstraktat hat bisher solche Querbezüge Uun:
helm Meiılster Uun: dem Zauberlehrling nehme ONnTLextie geboten. Um keine falschen Erwartun-
SeE1INE Positionlerung innerhalb der Debatte VOo  < CI cdas Buch heranzutragen Uun: dann enL-
Durchaus wirtschaftsliberal Uun: technikfreund- täuscht werden, 111U$5$5 Titel Uun: Untert1i-
lich, letztlich ber uch skeptisch, ob 111a Clie tel cchr IL lesen. Im Titel sind Pluralsetzung
(Jelster noch beherrschen könne, Cdie 111a miıt Uun: Fragezeichen bedeutsam. Der Untertitel Sibt
der Einführung des Papiergelds gerufen habe evakt. dass sich 1n€e „theologische Pro-

Bınswangers Faust-Interpretation 1st 1n€e blemgeschichte” handelt. [Meser Ankündigung
grofße, beinahe prophetische VISI1ON. Lıteratur- wird der Verfasser zweifelsohne gerecht. Er reißt
wissenschaftlerInnen mögen bedauern, dass dermafen viele Fragestellungen Uun: Diskurse

die vielen Faust-/ıtate nicht mıt Verszahlen auf, dass einen fast der Schwindel überkommt.
versehen hat, Clie einem manche Mühen des 7Zudem bedarfes gründlicher historischer ennt-
uchens nehmen würden. OkonomInnen MO N1SsSE, ın der kühnen Gedankenführung, Cdie
CI kritisieren, dass Bıinswanger Ca Uun: dort zwischen Slavoy 7i7zek Uun: Ihomas VOo  3 Aquin,

Johann Gottlieb Fichte Uun: John 1ick hin- Uun:Cdie Harten un: Zwänge des vormodernen
Wirtschaftens eın wen1g romantisch verklärt her springt, nicht den Faden verlieren. Wer
(womöglich ın Übereinstimmung mıt Gj0oethe den moöonoMaAanischen Stil arl Rahners, der
selbst). PhilosophInnen Uun: TheologInnen nicht nach links Uun: nicht nach rechts sah, ()I1-

werden jedoch überrascht sEe1IN, AUS dem Munde dern beharrlich der KOnsequenz SeEINES Gedan-
eiInNnes Okonomen tiefgängige Uun: kenntnis- kens folgte, z u Ma{fßstab nımmt, erleht hier eın
reiche philosophische un: theologische Gedan- komplementäres Argumentationsmuster. Der
kengänge vernehmen. Allein cdas dafür, Verfasser cscheint voller Sensibilität ın
dass cdas Buch eın Muss für jede wirtschaftsethi- Clie Runde sehen Uun: bestrebht SsE1IN, nichts
cche Debatte Ilst Und eın (JeNUuss für alle, Cdie unbeachtet lassen, WA1S ihm für seINe IThema-

grofßer Llteratur Gefallen inden tik Interessant erscheint. damit zugleich 1n
LiINZ Michael Rosenberger Einführung 1n Cdie grundlegenden JTopo! der

christlichen Oftenbarungstheologie” (1 1) geleis-
tel wird, Cdarf skeptisch beurteilt werden. Denn
dieses Buch 1st alles andere als eın Lehrbuch,NDAMENTALTHEOÖL  IE 1st 1n€e atemberaubende Achterbahnfahrt durch
Paradieseslandschaften Uun: Gruselkabinette.

©  e Hoff, Gregor Marıa: Offenbarungen Got- 7Zudem bedient sich der Verfasser einer höchst
tes*? Fıne theologische Problemgeschichte. gewählten, Ja literarisch geschulten Sprache, ClieVerlag Friedrıich Pustet, Regensburg 2007 allerdings nicht SaIlZ hne Paradoxien Uun: Ka-

Geb uro 27, 70 (A) uro 26,90 D) /
( HF 46, 70 ISBN Y /8-3-/791 7/-2091-3 priolen auskommt. SO 1st Cdie ede VO  3 einem

Weg, der „‚einen folgenreichen W€g“ welst (166)
Eıne Theologie, Cdie auf Clie gelstigen Strömungen uch der Satz „ MIt den entsprechenden Pro-
ihrer eIt eingehen will, 111US5$5 komplex sSe1In. [Das blemformularen ergibt sich als mögliche Kasıs
vorliegende Werk des Salzburger Fundamental- eINes religionstheologischen Gesprächs Cdie be-
theologen macht Cdies exemplarisch deutlich. Er csondere Aufmerksamkeit für Clie sprachlichen
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der alle anderen Zwecke aufsauge, zum Götzen 
„dieses Äons“ (130).

Ist die ökonomische Deutung des Faust 
eine echte Exegese oder liest der Interpret hier 
unhistorisch eine Fragestellung des 21. Jahrhun-
derts in einen Text des frühen 19. Jahrhunderts 
hinein? Diese Frage untersucht der III. Hauptteil 
(133–154), in dem Binswanger die Beziehungen 
Goethes zu den wirtschaft stheoretischen Debat-
ten seiner Zeit darstellt. In detail- und kennt-
nisreicher Argumentation legt er unzweifelhaft  
klar, dass der auf die Ökonomie des Herzog-
tums Weimar spezialisierte Geheimrat Goethe 
die ökonomischen Hauptwerke seiner Zeit sehr 
genau kennt. Mit dem Faust, aber auch mit Wil-
helm Meister und dem Zauberlehrling nehme er 
seine Positionierung innerhalb der Debatte vor: 
Durchaus wirtschaft sliberal und technikfreund-
lich, letztlich aber auch skeptisch, ob man die 
Geister noch beherrschen könne, die man mit 
der Einführung des Papiergelds gerufen habe.

Binswangers Faust-Interpretation ist eine 
große, beinahe prophetische Vision. Literatur-
wissenschaft lerInnen mögen bedauern, dass 
er die vielen Faust-Zitate nicht mit Verszahlen 
versehen hat, die einem manche Mühen des 
Suchens nehmen würden. ÖkonomInnen mö-
gen kritisieren, dass Binswanger da und dort 
die Härten und Zwänge des vormodernen 
Wirtschaft ens ein wenig romantisch verklärt 
(womöglich in Übereinstimmung mit Goethe 
selbst). PhilosophInnen und Th eologInnen 
werden jedoch überrascht sein, aus dem Munde 
eines Ökonomen so tiefgängige und kenntnis-
reiche philosophische und theologische Gedan-
kengänge zu vernehmen. Allein das sorgt dafür, 
dass das Buch ein Muss für jede wirtschaft sethi-
sche Debatte ist. – Und ein Genuss für alle, die 
an großer Literatur Gefallen fi nden.
Linz Michael Rosenberger
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◆ Hoff, Gregor Maria: Offenbarungen Got-
tes? Eine theologische Problemgeschichte. 
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2007. 
(290) Geb. Euro 27,70 (A) / Euro 26,90 (D) / 
CHF 46,70. ISBN 978-3-7917-2091-3.

Eine Th eologie, die auf die geistigen Strömungen 
ihrer Zeit eingehen will, muss komplex sein. Das 
vorliegende Werk des Salzburger Fundamental-
theologen macht dies exemplarisch deutlich. Er 

befasst sich mit der Frage, inwiefern die religiöse 
Wissensform der „Off enbarung“ für Menschen 
von heute noch plausibel ist und fragt, wel-
che Erfahrungswirklichkeit als „Off enbarung“ 
interpretiert wird. Der kulturwissenschaft liche 
Ansatz macht es möglich, höchst unterschied-
liche Phänomene, angefangen von John Updikes 
Roman „Gott und die Wilmots“, über den Film 
„Breaking the Waves“ bis zu Joseph Goebbels 
„Off enbarungstheologie“ (63), miteinander in 
Beziehung zu setzen. Erhellend ist insbesonde-
re der Abschnitt „Off enbarung heute: Werbung 
als semiotisches Ersetzungsprogramm“. (33–39) 
Noch kein neuscholastisch angestaubter Off en-
barungstraktat hat bisher solche Querbezüge und 
Kontexte geboten. Um keine falschen Erwartun-
gen an das Buch heranzutragen und dann ent-
täuscht zu werden, muss man Titel und Unterti-
tel sehr genau lesen. Im Titel sind Pluralsetzung 
und Fragezeichen bedeutsam. Der Untertitel gibt 
exakt an, dass es sich um eine „theologische Pro-
blemgeschichte“ handelt. Dieser Ankündigung 
wird der Verfasser zweifelsohne gerecht. Er reißt 
dermaßen viele Fragestellungen und Diskurse 
auf, dass einen fast der Schwindel überkommt. 
Zudem bedarf es gründlicher historischer Kennt-
nisse, um in der kühnen Gedankenführung, die 
zwischen Slavoy Zizek und Th omas von Aquin, 
Johann Gottlieb Fichte und John Hick hin- und 
her springt, nicht den Faden zu verlieren. Wer 
den monomanischen Stil Karl Rahners, der 
nicht nach links und nicht nach rechts sah, son-
dern beharrlich der Konsequenz seines Gedan-
kens folgte, zum Maßstab nimmt, erlebt hier ein 
komplementäres Argumentationsmuster. Der 
Verfasser scheint unentwegt voller Sensibilität in 
die Runde zu sehen und bestrebt zu sein, nichts 
unbeachtet zu lassen, was ihm für seine Th ema-
tik interessant erscheint. Ob damit zugleich eine 
Einführung „in die grundlegenden Topoi der 
christlichen Off enbarungstheologie“ (11) geleis-
tet wird, darf skeptisch beurteilt werden. Denn 
dieses Buch ist alles andere als ein Lehrbuch, es 
ist eine atemberaubende Achterbahnfahrt durch 
Paradieseslandschaft en und Gruselkabinette. 
Zudem bedient sich der Verfasser einer höchst 
gewählten, ja literarisch geschulten Sprache, die 
allerdings nicht ganz ohne Paradoxien und Ka-
priolen auskommt. So ist die Rede von einem 
Weg, der „einen folgenreichen Weg“ weist (166). 
Auch der Satz: „Mit den entsprechenden Pro-
blemformularen ergibt sich als mögliche Basis 
eines religionstheologischen Gesprächs die be-
sondere Aufmerksamkeit für die sprachlichen 
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